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Sg ZVorrede
an die Schul-Jugend

Lieben Kinder!
Sd Jer wird euch an unſerm gegen—

wartigen Jubel-Feſte, zum er
 baulichen Audencken, das Leben

nigen Evangeliſchen Warheiten aus

T Lutheriverehret, durch welchen
Gott von Anno 1517. an dieje

der H. Schriſft in unſerm lieben Vatter—
lande ſonderlich, nach ſo langer vorheriger
Unwißenheit wieder entdeckek hat, welche
nachgehends Anno 1530. aut 25. Jun. auf
dem ReichsTage zu Augſpurg von
Churfurſten, Furſten und Standen offent
lich bekant, und ſchrifftlich ubergeben wor—
den iſt. Sogedencket nun auch dieſes gro
ßen KirchenLehrers zum Lobe Gottes,
und lernet ihm ja durch Gottes Gnade im
Glauben im Gebeth und gottſeligem
Leben getreulich nachfolgen; (a) damit ſein
E edachtnif auch beyeuch im Segen ſeyn
n ge. Amen.

E. G. H. pt.
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Die Geburt Lutheri.

ARTINUS LUTHERUS

Von dieſen ſeinen Elteru iſt er zur Ehre
Gottesund der Kirche zum beſten Chriſt—
licherzogen worden. Sein Vater ſoll ihn in
ſeiner zarten Kindheit auf dem Arm in die
Schule getragen, und wegen ſeiner nas
turlichen Fabigkeit ſogleich dein Studi
ren gewiedmeet haben.
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4 Das Leben Lutheri.
Sein Studieren.

Jm vierzehenden Jahre ſeines Alters,
wurde er von ſeinem Vater nach Nagde
burg und hernach nach Eyſenach auf
die daſigen Schulen gethan; woſelbſt er we
genſeiner großen Armuth, ſein Brodt in
der Currendemit andern vor den Thuren
ſuchen“, und mit ſingen verdienen mußen,
biß ihn daſelbſt eine gottſelige Matron und
Anverwandin von ſeiner Mutter, wegen
ſeiner Gottſeligkeit, an ihren Tiſch nahm.
Jm achtzehenden Jahre ſeines Al
ters iſt er nach Erfurth auf die Vniverli-
tat gezogen, woſelbſt er imn zwantzigſten
Jahre Magiſter der enitoſonfie wurde.

Seine erſte Kranickheit.
Als er daſelbſt in eine ſchwere Leibes
Kranckheit gerieth, und ſich zum Tode

ſchickte; kam ein alter Prieſter zu ihm,
und ſagte. zu ihm: Erſolte getroſtſeyn, er
werde das mahl nicht ſterben; ſondern Gott
werde noch einen großen Mann aus ihm
machen, der viele Leuthe troſten werde. (a)

(a) Mattheſ. Conc. pag 3 b.

Sein Monchs-Orden—
Mach dieſem iſt er auf einer Ruck Reiſt

von Mansfeld nach Erfurth von einem
heffti



Das Leben Lutheri. 5
hefftigen Donnerſchlage dergeſtalt er
ſchrecket worden, daß er zu Boden gefallen,
daer dannſo gleich vor Schrecken eine Ge
lubde gethan: daß er in ein Cloſter gehen,
und ein  Nonch werden wolte, wann Gott
ſeiner verſchonen wurde; weil damals das
CloſterLeben vor die groſte Heiligkeit ge
halten wurde. Wie er denn auch darauf,
wie wohl ohne Wißen und Willen ſeiner
Eltern ins Auguſtiner Cloſter zu Er
furth gangen, und ein Monch worden; da
er des Thurhůters? Stelle vertreten,
die unflatige Gemacher fegen, und mit
dem Bettel-Sack vor denen Hauſern in
der Stadt herumgehen muſte; biß er wegen
ſeiner Gabenaus Vorbitte der Vaweilito
damit verſchonet, und weiter zum Studi
rengelaßen, auch Anno 1507. im 24 Jahre
ſeines Alters auf den Sonntag Cantate
gleich Prieſter wurde.

Sein Beruff nach Wittenberg.
Als Anao 1502. den 18. Octob. vom

Churfurſten zu Sachſen Friederico
eine neue laiverſtat nach Wittenberg
angeleget worden war: wurde unſer lieber
Lutherus Anno r5o8g. durch den Vorſchlag

des gottſeligen Provineiais Staupitzens,
der damals die Aufſicht uber 420. Auguſti
ner Cloſter in Thuringen und Meißen

Az hatte,



6 Das Leben Lutheri.
hatte, und ihn alſo wohl kannte, als ein

offentlicher Lehrer auf dieſer hohen Schule
nach Wittenberg beruffen; woſelbſten
Doctor Miartin Lellerſtatt ein Doctor
Juris und Medicinæ, gar bald von ihm ge
ſagt haben ſoll: Der Monch wird alle
Doctores irre machen und eine neue
Lehre auf bringen und die gantzeRo
miſche Kirchereormiran/ denn er le
get ſich auf die ch. Schlifft. (e)

(a) Matthelſ. p. b./
ESeine Verſchickung nach Rom.

Anno i5 to. wurde er von Wittenberg
in wichtigen Angelegenheiten ſeines Con-

vents nach Ram verſchicket, woſelbſten er
ſeine Commilſion, mit Gottes Hulffe, ſehr
wohl ausgerichtet; auch durch Gottliche
Furſehung die damahligen entſetzlichen
Greuel mit Wehmuthangeſehen; wiewohl
ohne an der Pabſtlichen Lehre noch zur Zeit
imgeringſten zu zweifeln.

Sein Doctorat.
Anno 15 12. ließer ſich wider ſeinen Wil

len, im bloßen Gehorſam gegen ſeine Vor
geſetzten, um Dockor Theotogiæ machen;
deßen er ſch hernach getroſtet hat, wann
ihm der Sathan der erfolgten Reforma-
tionsUnruhe wegen zugeſetzet, daß es

ihm



Das Leben Lutheri. 97ihm ja befohlen ware; (a) wiewohl ers
hernach auch den BeſtienCharacter ge
heißen,, da ihm dieſer Pabſtliche Titul
durch Pabſtliche Bullen wieder abgenom

men worden. (v)
ex Offenb. XIII. i7.

(b) Mattheſ. p. 6. a. b.
(c) Tom. II. Alt. 162.

Sein Ablaß-Krieg.
Als Anno 1517. ein gewißer Dominica.

nerMonch Namens Johannes Cetzel,
auf Befehl ſeiner Obern in Teutſchlund
hernm zoq, und im Namen des Romi
ſchen Pabſts Ablaß der Sunden ums
Geld verkauffte, Luthetus aber dieſen
Greuel durch Gottes Gnade erkannte, als
wodurch das Blut und Verdienſt Chri
ſti vernichtet wurde, hat er ſich vermoge
ſeines Amots undzewißens mit dem Wor
te Gottes eyfrig dawider geſetzet, auch
nicht nur dagegen geprediget und geſchrie
ben; ſondernonderiichauchden 31. Oaobr.
ſelbigen Jahresgleich autAller eiligen,
mit großem Zufall auer rechtnharrenen
Leuthe zu W ttenberg, an der Schloß
Kircheyi. LehrSatze offentuchange
ſchlagen, und manniglich zur Diſputanon
eingeladen:einen grundlichen und bewegli
chen Brief au den Cardinal nach
Mayntz deßwegeu geſchrieben; aber keine

24 Ant?



8 Das Leben Lutheri.
Antwort erlanget auch Anno 1518. am
Sonnabend vor Exaudi an den Biſchoff
Hyeronimum zu Brandenburg als
ſeinen Ordinarium; von dieſem aber von der
Beſtreituug des Ablaßes abgemahnet
worden. (a)

(a) Tom. J. Alt. p. 64.
Anno 15 18. am Tage der H. Dreyfal

tigkeit hat er deßwegen gar an den dama
ligen Pabſt Leo den zehenden geſchrieben,
und ſeiner Sache Rechenſchafft gegeben;
aber nur deſto mehr Widerſpruch wider
ſich erwecket.

Seine Diſputation zu Heydelberg.
Jn eben demſelben Jahre gieng er zu

Futze von Wittenberg nach cheydelberg/
wohin er zu einem Convent ſeines Augu
ſtinerOrdens beſchrieben war, und hielte
daſelbſt am 26. Aoril im Auguſtiner Clo
ſter eine offentliche Diſputarion, welche
beyſehr v elen Thfologis eine große Appro.
bation fand.

Seine Verhaltung vordempPabſtl.
Abgeſandten zu Augſpurg.

In eben dem Jahre muſte er vor dem
Cardinal Cajetano als einem Pabſtl.

Abge



Das leben Lutheri. 9
Abgeſandten, wie wohl unter dem Geleite
Kayſers Mauimiliani J.auf dem damah
ligen ReichsTage zu Augſpurg er
ſcheinen; wohin er nch auch begab, und vom

Cardinal ohnverhorter Sache im Na—
men des Pabſts zum Widerruff ſeiner
Lehr-Satze wider den AblaßCram/
unter Bedrohung des Bannes und der
Acht, angehalten wurde: dagegen er ſich
aber ausdrucklich, demuthig und beſtandiq
erklarte: daß er Gewißens halber nichteher
widerruffen konte, noch wurde, biß er eines
Jrrthums aus der heiligen Schrifft
uberzeuqet wurde. Und als ihn der Cardi
nal gefragt: woer dennbleiben wolte
wann Kayſer und Pabſt auf ihn loß gien
gen?:c.ſoll er geantwortet haben: Entwe

derunter dem Himmel oder im Him
mel. Und als er nichts mit der Warheit
ausgerichtet, auch der Pabſtliche Bann
wider ihn ergangen;: hat er ſchrifftlich an
den beßereinpormirten Pabſt appelliret,
(welche Appellation 2. Tage nach ſeiner

Abreiſe von Augſpurg in Gegenwart No—
tarien und Zeugen am Thum daſelbſt ange
ſchlaqen worden.) und iſt mit Hulffe gu
ter Freunde zu einem kleinen Pfortgen
aus der Stadt hinaus, und ſelbigen Cag

naochs. Meilen mit einem Ausreuter auf

Af Nurne



ao Das Leben Lutheri.Murnberg in ſeinem bloſen MunchsHa

bitgeritt en.

Sein Bekanntniß zu Worms.
Anno 1521. ließ der Kayſer Carclus V.

ein Ctation- Schreiben vom 6. Martiian
Lutherum ergehen: daß er ſich binnen 21.
Tagen unter ſolange beſtimmten Kayſer
lichen Geleite, auf dem damahligen
ReichsTage zu Worms liltiren ſolte; (a)

dahin er ſich denn auch ſolcher maßen bega
be, und als er unterweges gewarnet, ihm
auch das Exempel Johannis uſſens
vorgeſtellet wurde, der unerachtet des ge
gebenen Geleits doch vor hundert Jahren
um der Wahrheit willen zu Coſtnitz ver
brannt worden; hat er geantwortet: Er
wolle dennoch mit Chriſto hinein
(nach Worms) wann er auch wuſte
daß ſo viel Teufel darinnen waren;
als Ziegel auf den Dachern (v) Ergelangeteauch den 16ten April. daſelbſt an.

Des andern Tages muſte er unter Beglei
tungeines Kayſerlichen Herolds, auf dem
Rath Hauſe vorm Kayſer und der gan
nen ReichsVerſammlung Chur
fürſten Fůrſten und Stanoen erſchei
nen, daihm(i) ſeine Schrinten vorgeleget

nund er befragt wurde: ob er ſich dazn beken
ner



Das Leben Lutheri. 11
ne? (2)ob er wiederruffen wolle? nebſt Er

innerung, daß (3) ſeiner Lehre wegen
groſſe Unruhe entſtanden; worauf er
BedenckZeit ausgebethen, die ihmauchbiß
auf den folgenden Tagumeben die Stun
de gegeben wurde. Damit iſt er wieder
unter voriger Begleitung in ſeine Herber
ge gegangen. Da ihm im Herausgehen

im Saal, da die Furſten ſaſſen, von ver
ſchiedenen mit Anfuhrung der Spruche
Matth. X, 27. 28. Luc. Xll. 11. und derglei
chen, zugeſprochen worden, er ſolle getroſt
handeln.
(a) Tom. J. Jen. Ger. fol. 433. b.

(b) Tom. ll. Jen. Ger. fol. Jo.

Des folgenden Tages hat er an eben dem
„Orte Abends um 6. Ühr vorm Kayſerund

obgemeldten gantzen Reichs-Vertſamm
lung ſeine Antwort demuthig und uner
ſchrocken dahingethan: (1) zu denen Bů
chern verſtehe er ſich ces mochte denn inde

uenſelben ohne ihn etwas verandert ſeyn,
welches er nicht vor das Seine erkenne;)
was (2) den Punct des Widerruffens
aber anbelange, ſo ſeyen ſeine Bücher
dreyerley Art: einige handeln vom
Chriſtlichen Glauben und guten

vWercken einfaltig und ſchlecht, datz auch

die



12 Das Leben Lutheri.
die Widerſacher ſelbſt muſten bekennen
daß ſie nutzlich und unſchadlich ſeyen, dieſer
Art Bucher konte er ja ohnmoglich wider
ruffen.
Die andere Art ſey, darinnen das
Pabſtthum und der Papiſten Lehre
angegriffen werde: wo er dieſe widerruf—
fen wolte, wurde er nurihre Tyranneyſtar
cken und dem gottloſen Weſen Thur und
Thor aufthun. Die dritte Art ſey wi—
der etliche rivar Perſonen geſchrieben,
die ſich unterſtanden haben, Romiſthe Ty
ranney zu ſchutzen und die Gottſtelige Leh
re zu hindern. Wider dieſelben (ſpricht
er) bekenne ichfrey, bin ich etwas heffti
ger und ſcharffer geweßt, denn es nach
Gelegenheit der Keligion und Profeſſion
ſich gebuhret. Denn ich mache mich nicht
zu einem cZeiligen, auch ailpuuire ich nicht
von meinem Keben; ſondern von der
Lehre Chriſti: Doch thut er hinzu: Er
konne auch dieſe nicht, widerruffen, damit
nicht die boſe Sache durch ciuen Beyfall
geſtarcket werde. Weiler aber ein Meuſch
ſey; ſokonne er fehlen und bitte alſounter
thanigſt, ihn mit Prophetiſchen und Apo
ſtoliſchen Schrifften zu uberweiſen; als
dann wolle er der erſte ſeyn, der ſeine Bu
cher ins Feuer werffe. Betreffend die

Unruhe,



Das Leben Lutheri. 13Unruhe ſo durch ſeine Lehre erweckt wor
denzberufft er ſich darauf, daß dieſes GOt
tes Art ſey nach dem Spruche Chriſti
Matih. X. 34. 35. warnet auch beweglich,
daß man ſich nicht getraue ſolches mit
menſchlicher Macht oder Weißheitzu hin
tertreiben, damit nicht Jhrer Käyierlichen
Majzeſtat Regierung einen unſeeligen An—

„fang gewinne. Als der Kayſerliche Orator
hierauf eine runde und richtige Ant
wort begehret: ob er widerruffen
wolle oder nicht? ſprach er freudig:
Weil dann Ew. Kayſerl. Majeſtat Chür—
und Furſtl. Gnaden eine ſchlechte, einfalti—
ge richtige Antwort begehren; ſo will ich
die geben, die weder chorner noch Zahne
haben ſoll, nemlich aiſo: Es ſey denn
daß ich mit Zeugniſſen der heiligen.

Schrifft, oder mit offentlichen claren
und hellen Grunden und Urſachen
uůberwunden und ůberwieſen werde/
(denn ich glaube weder dem Pabſt
noch denen Concilien alleine nicht)
weil es am Tage und offenbahr iſt/
daß ſie offt geirret haben und ihnen

ſelbſt widerwartig aeweßt ſeyn)und ich alſo mit den Sprůchen die
von mir angezogen und eingefuhret

rſind uberzeuget und mein Gewiſſen



nicht gehalten worden: ſo ſoll doch der lobli

14 Das Leben Lutheri.
in GOttes Wort gefangen ſey ſo
kan und will ich nichts widerruffen;
weil weder ſicher noch gerathen iſt
etwas wider das Gewiſſen zu thun.
raier ſteh ich ich kan nicht anders
GOtt helff mir. Amen.
Haierauf wurde einige Berathſchlagung

gehalten, und vom Kayſerlichen Orator
wieder auf ihn getrungen zu widerruf
fen: als er ſich aber gleichergeſtalt wieder
entſchuldiget; iſt er dimittiret, von denen
Spaniern verlacht, vom Kayſer mit der
Acht bedrohet, iedoch verſichert worden:daß
er unter deingegebenen Kayſerlichen Gelei
te in denen geſetzten Tagen wieder ſicher
nach Wittenbergkommen ſolte. Welches
letztere er mit unterthanigſten Danck ange
nommen, und GOtt vor alles geprieſen,
auch ſo fort den 26. April. mit ſeinem Freun
den von Worms wieder abgereiſet, da ihm
Caſpar Sturm auf mundlichen Befehl des
Kayſers wieder zurück begleitt. Denn
ob wohl die Widrigen dem Kayſer aufal
lerley Weiſe zuredeten: er ſolte Luthero
als einen Ketzer das verſorochene Ge—
leite nicht halten; wie es voryin dem Huß
zu Coſtnitz vom Kayſer Sigismundo auch

che
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che Kayſer geſagt haben: was man zuſa

ge das muße man halten. (a)
(a) vid. per omnina Tom. J. Alt. p. 718. ſeqq.

Von ſeinem Aufenthalt zu War
tenburg.

Unterweges wurde er, in Thüringen
zwiſchen Walthershauſen und dem

Schloß Altenſtein vom Hauptmann
Berlepſch und Burckhard von Hund, im
Walde gefangen genominen und auf das
Schloß Wartenburg bey Eyſenach ge
ſetzt, da man ihn als einen Gefangenen
unter der Kleidung und dem Namen
Juncker Georgens gehalten; da er drey
Viertel Jayhre blieb, und ſo viel ſeine leibli
che Kranckheiten es zulieſen, die Zeit mit

»Bethenundarbeiten zubrachte:wie er denn
daſelbſten die kurtze Zeit ubber den Pſalter
und das neue Teſtament verteutſchet, auch
ſeine Kirchen-Poſtille zuſammen ge
bracht, und dergleichen mehr. Es ſoll ihin
auch daſelbſten einsmahls gar der Sathan
ſichtbarlich erſchienen ſeyn, welchen er
aber das TintenFaß an den Halß geworf
fen haben ſoll, daß die Tinte an die Wand

geſpritzet; wovon heute noch die Spuren

„Bezeiget werden. ue S

Sein

24
aa νν νν.



16 Das Leben Lutheri.
Sein. Ausgang von Wartenburg.

Als er aber vernahm, daß einige zu
Wittenberg aus unzeitigem Eyfer die Bil
der in denen Kirchen beſturmeten, und
daraus eine groſſe! Unruhe entſtanden:
machte er ſich im Namen des HErrn auf
und gieng (1)offentlich nach Wittenberg;
ober gleich in Bann, in der Acht und
Vogelfrey war, auch in der Welt keinen
außerlichen Schutz wider den Pabſt, den
Kayſer und das Reich vor ſich hatte, um
der Unruhe zu ſteuren; welches ihm auch
durch GoOtt gelunge.

Dieweil er aber ohne und wider des
Churfurſtens Willen von Wartenburg
ausgieng, ſchrieb er an denſelben am A
ſcher-Mittwoch 1522. ſein Evangelium
ſey GOttes und nicht der Nenſchen.
Daßer ſich zur Verhor und Gerichte bißher
erbotten, ſey mehr ausubriger Demuth;
alls aus Furcht geſchehen. Nun er aber
ſehe, datz ſeine zu viele Demuth zur Nie—
drigung des Evangelii gelangen wolle, und

der Teuffel den Platz gar einnehmen will,
ſchreibt er, wo ich ihinnur eine Hand breit
einraume, muß ichaus Noth meines Ge
wiſſens anders dazu thun. Darnach be
zeuget er, daß er ſich vor allen Teufeln

nicht



Das Leben Lutheri. 17nicht ſcheue, wie viel weniger vor Hertzog

Georgen ac. farth fort: Solches iey Ew
Churfürſtl. Gnaden geſthrieben, der
Meynung, daß Ew. Churfurſtl. Gnaden
wiſſen, ich komme in Wittenberg in gar
viel einem hohern Schutz; als des Chur
furſten. Jch habs auch nicht im Sinne
von Ew. Churfurſtl Gnaden Schutz zu

begehren. Ja ich halte, ich wolte Ew.
Chüurfurſtl Gnaden mehr ſthutzen, denn
Sie mich ſchutzen konte, dazu, waun ich
wuſte, daß mich Ew. Churfurſtl. Gnaden
konte und wolteſchutzenz ſo wolte ich nicht
komimen. Dieſer Sache ſoll noch kankein
Schwerdt rathen uoch helffen. GOtt
mußhie allein ſchaffen, ohne alles menſch
liche Sorgen und Gutthun. Darum wer

„am meiſten glaubt, der wirdhie am meiſten.
ſchutzen. Dieweil ich daun nun ſpure, daß
Ew. Churfurſtl. Guaden noch gar ſchwach
iſt im Glauben; kau ich keinerley Weege
Ew. Churfurſtl. Gnaden fur den Mann
anſehen, der mich ſchutzen oder retten kon
ne, c. dieweil ich denn Ew. Chirfurſtl.
Gnaden nicht folgen will; ſo iſt Ew. Chur
furſtl. Gnaden fur GOtt entſchuldiget, ſo
ich gefangen oder getodtet werde. Fur den
Menſchen. ſoll Ew. Churfurſtl. Gnaden

»ſich alſo halten, nehmilich der Obrigkeit als

B ein



18 Das deben Lutheri.ein Churfurſt gehorſain ſeyn, und Kayſerl.
Mujeſtat walten laſſen in Ew. Churfurſtl.
Gnaden Stadten, Landern an: Leib und
Güth, wie ſichs gebuührt nach Reichs-Ord
nung, und ja nicht wehren noch widerſe
tzen, noch Widerſatz oder irgend eine Hiu
derniß begehren der Gewait, ſo mich fahen
oder todten will. Denn die Gewalt ſoll
Hdiemand brechen noch widerſtreben, denn
allein der, der ſie eingeſetzt hat, ſönſt iſts
Eminporung. (a)
la) Tom. Jen. Germ. fol.
Haieraufkamer den7. Martii Anno 1521.
zu Wittenbergwiederan, und wartete ſei
nes Beruffs ab.

Eein Eheſtand.
Anno rgy2. hat er ſich nach Begehren
ſeiner Eltern und dem Exempel ſeiner Col-
legen zur exemplariſchen Beſtattignnag ſeie
nier Lehre und ſeines Glaubens im 42.cah
ke ſeines Alters in den heiligen Ehſtand
begeben, ünd zwar init Catharina von
Bore einer Adlichen Cloſtertung
frau, um zu zeigen, daß der Ehſtand
von GOtt verordnet; und hingegen das
CloſterLeben von Menſchen erdichtet
ſeh: Ob er gleich deßwegen ſehr gelaſtert
worden iſt. Woraner ſich aber ſo wenig

geceh



Das Leben Lutheri. 19aekehret hat, daß er dagegen ſchreibet:
Zvann ſich die Welt nicht an ihm argerte,

ſo muſte er ſich an ihr argern und in Sor
gen ſtehen ſeine Sache ware nicht von
GOtt, wie er ſich dann mit gedachter Ca
tharina von Boren, den 13. Junii ver
lobet, und am 20. Abends um 5. Uhr zu
Wittenberg in Liecotiat Amsdorffs

Hauſe, in Beyſeyn weniger Perſonen, trau«
en laſſen. (a)

(a) Tom. III. Jen. Germ. fol. ſeq. 141.

Sein Colloquium zu Marpurg.
Anno.i1529. nachdem die Evangeliſchen

Stuande auf dem ReichsTage zn Speyer
gegen das Verbot von weiterer Anneh
mung der Evangeliſchen Lehre im Reiche

proteſtiret hatten, und daher die Prote-
fanten genennet worden; iſt Lutherus auf
(Begehren des Land Grafens Lnilippi
von Heſſen, nebſt andern Wittenbergi—
ſchen Theologen zu Marpurg erſchienen,
und hat mit denen ſo genannten Refor
mirten, ſonderlich aber mit Zovdinglio
und andern ein Calloquium vom heiligen
Abendmahl ec. gehalten: und ob ſie nch
zwar in ihren Auslegungen ſelbſt nicht ver
einigen konnen; ſo haben ſie ſich doch dahin

verglichen, daß ſie einauder in der Liebe

Ba— ttrae



20 Das Leben Lutheri.tragen wolten, alldieweilen da die Frage

nicht ſo wohl ſey: wer in ſeiner Meynung
irre? als vielmehr, ob der Irrthum hin
janglich ſeyeinander deswegen zuverdam
inen? (b)
c6) Tom. IV. Alt. 758. F.C. Præt. S. Adcon-

temnationes.
Seine Weile zu Coburg.

Als Anno 15 zo. untter Kahſer Carolo V.
der Reichs-Tagzu Augſpurg, ſowohl we
gen des damahligen TůrckenKrieges;
gls auchwwegen der Kelegionscandelge
yalteni, und der Evangeliſchen Furſten

und Stande Glaubeus Bekantniß begeh
xet wurde: ließen ſie Lutherum heimlich zu
Coburg, damit ſie ihn deſto naher hatten
nch ſeines ſchrifftl Raths zu bedienen. Da
er denn die von Melanchtone aus ſeiner,
Lutheri, Lehre aufgeſetzte ſo genandte Aug
ſpurgiſche Confeſſion, auf der Stande Be

agehren durchſehen, und approbiret, ſie auch
jambt.denen Evangeliſchen Theologen aufw

dem KReichsTage ſchrifftlich vermahnet
undgetroſtet; inſonderheit aber mit ſeinem
Gebet ſecnndiret hat. (a)(a) Tom. V. Jen, Germ. fol. 14. biß 148.

Seine Friedfertigkeit.
Er hat niemals zum Kriege gerathen,

umd ſonderlich in verſchiedenen Bedencken
t
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an den Churfurſten und alle proteltirende.

Stande ausdrucklich geſetzt: NJan muſte
nicht Urſache zum Kriege geben wo
uns ein leidlicher Friebe angebotten
werde. (a)Als der Churfurſt und hertzogl IIo
ritz zu Sachſen, unndas Stadtlein Wur
tzen einen Krieg miten ander anheben wol
ten vermahnte ſie Lutherus in einem

Schreiben zum Frieden, und daßſie es mit.
Recht und uicht mit dem Schwerd
ausmachen ſolten, und ſchrieb unter andern:

Wourgtzen ſey ja nicht ſo viel werth, und
wurde bey vernunfftigen Leuthen dieſer
Krieg ausſehen, wie waunn ſich zwene volle
Bauren in Gretſchinar um ein zerbro
ehen Glaß oder zwene Ntarren um ein
Stuck Brodt ſchlugenre. (b) 5

ſa) Tom. V. Ak. p. ioa2o. ſeq. Tom. VI. Jen.
Germ. ſol. 305. leqq. Tom. VIII. ſol. 344.

(b) Tom. VIII. Jen. Germ. fol. 4.
Seine Smalkaldiſchen Articul.—4

Alser ſambt Melänehtone Anno 1537.
bey der Verſammluung deret Evangeliſchen
Stande zu Schmalkalden auch zugegen
ſeyn, und wegen eines vorſeyenden Con
eili Rathgeben muſte: hat er daſelbſterrdie
daher ſo qenanten Schmalkaldiſchen
Artieulaufgeſetzt, welche von allen appro.

hirt.
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virt, und nebſt ihm von allen andern Evan
geliſchen Theologis unterſchrieben worden.

Seine Reformation.
Sein cHauptWerck in ſeinem Leben

iſt wohl ohnſtreitig die heilſame Keror-
mation geweſen da er durch Gottliche Fur—
ſebhung, Erweckung und Hüulffe der Chriſt
lichen Kirchen in Teutſchland und andern
Reichen, nicht mit fleiſchlichen Waffen oder
auſerlicher Gewalt; ſondern bloß mit dem
Worte und GeiſteGottes von Anno 1717.

biß an ſein Ende reformiret, und von denen
Nunterm Romiſchen Pabſtthum nach und

nach eingeſchlichnen Jrrthumern und
Mißbrauchen wieder agereiniget, die Wahr
heit aus der H. Schrifft entdecket, und die
GewißensFreyheit hergeſtellet hat. Wozu
er anfanglich durch den ſchandlichen Ab
laßCram/ hernach durch den unzeiti
gen Bann des Pabſtes veraulaßet
worden.

Seine Anfechtungen.
Wie aber nebſt dem Gebet und der An

dacht auch die Anfechtungen einen
Gottesgelehrten machen: ſo hat ſich un
ſer Lutherus vor andern auch in dieſen
uben muſſen; da er offterinahls vom Sa

than



Das Leben Lutheri. 23than ſelber mit inwendigen geiſtlichen An
lauffen angefochten wordeu:die er aber mit

dem Worte GOttes und Gebet uberwun
den hat. (a)
la) In ſeiner Anfechtung und TodesAngſt bethe—

te er Anno 1527. alſo: Du weiſt HErr, daß
mir der Sathan auf mancherley Weiſe nachge
ſtellet hat, daß er mich leiblich umbrachte durch

Torannen j Konige Furſten ec. und geiſtlich
durch ſeine feurige Pfeile und ſchreckliche Teuf

liſche Anfechtungen.: Aber du haſt mich bißher
wider all ihr Wuten und Toben wunderbahrli
cher Weiſeerhalten. Erhalte mich ferner du
treuer HErr, iſts dein Wille. Tom. IN. Jen.
Ger. fol. 40o. a. b.

Seine Arbeit.
gzſſt alſo nicht mußig geweſen., es hat

aber ſeine Arbeit ſonderlich im Studiren,
inm Lehrenund Predigen, im Leſen und

Schreiben, in der Kefotmation und Sorge
voralle Gemeinenbeſtanden.

Sein Leiden.
Gleich wieer auchſehr viel ums guten;
und ſonderlich uin der Wahrheit und der
Reformaiion willen hat mußen leiden; da

er nicht nür vom gantzen Nabſtthum/
und der gauntzen Romiſchen Kirche; wie—

wohl von denen meiſten aus Unwißenheit;

B4 ſten—



24 Das Leben Lutheri.ſondern auch hernach von denen falſchen

Brudern; ſonderlich aber denen damah
ligen Wiedertauffern und dergleichen
auffruhriſchen Leuthen aufs argſte ge
haßet, geneidet, verleuindet, gelaſtert,
verfolget, verflucht und verdammet wor
den iſt: ca) So lhat er nicht nur den
Pabſtlichen KirchenBann: (ch) ſon
dern auch die ReichsAcht vom Kayſer
und Reiche erdulden nmußen. (c)
(a) Tom. III. Jen. Germ. ſol. 194. ſeq..

L. Tam. J. Jen. Germ, ſol. 256. biß 262.

(c) ſol.ags.

Seine Verleumdungen.

Jnſonderheit aher iſt er wegen ſeiner
Lehre verleumdet worden; als wann die
ſelbe eine Ketzerey ware, und wegen des
damahligen BaurenKrieges, als wenn
derſelbe von ihin oder ſeiner Lehre herkame:
da doch Miemand in der Weltinehr oder beſ
ſer von Gehorſam gegen die Obrigkeit ge

lehret; als er, und dieſer Bauren Auf—
ſtand gar von ſeinen Feinden herkam, die
von ihm abgefallen waren; (a) und eudlich
guch wegenſeines Ehſtandes, daß erge
gen ſein ehmahliges Cloſter Gelubde/
und noch dazu eine geweſene onnegehey
rathet; da doch ſein gemeldtes Gelubde wi

der
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der ſeiner Eltern beſtandigen Willen,
und alſo dem vierdten Gebote zuwider,
aus damahliger pabſtlichen Blindheit ge
ſchehen war, und er den Menſchen Tand
in ſeinem Beruffauf allerley Weiſe zerſto
ren muſte; auch ſeine geweſene Nonne ihr
Cloſter aus eben dergleichen guten Urſa—
chen mit andern freywillig verlaſſen hatte.
Gleichwie ſie mit aller ihrer affectirten ſelbſt
erwehlten EngelsGeiſtlichkeit (v) und
allerbeſten Cloſterzcoeiligkeit kein ſolch
gutes Werck vor GOtt hatte thun konnen,
als ihr heiliger Ehſtand ſelbſt als eine
Gottliche Ordnung geweſen iſt; ge—

ſchweige, daß ſie in ihremgantzen Leben biß
ins hochſte Alter mit ihrem Eloſter Leben
GOtt und ſeiner Gemeinde bey weitem
keinen ſolchen guten und groſſen Dienſt
hatte thun mogen, wenn ſie auch allerMon
nen Wercke auf Erden dazu genommen
hatte, als der in der That und nach dem
Worte GOttes geweſen iſt, daß ſie durch
Gottliche Furſehung wurdig wurde eine
treue Gehulffin eines ſolchen theuren
Werckzeuges GOttes, und nicht nur in ſei
nem Leben; ſondern auch vermittelſt deſ
ſen inſeinem Amte; mithin an allem cevl
der Kirche geweſen, das GOtt durch ih
ren Gemahl gegeben hat. (e)

B5 Tom.

n. n

Aage e
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(ca) Tow. II. Jen. Germ. fol. 172. ſeqq. it. Tom.

Iii. fol. oo. biß 150. tom. VI. fol. 9.
cb) Col. II. 18. 23. 1. Tim. IV. 1. 2.

cceh Ulſo ſoll das Weib in ſeinen Wercken den
cken, roann ſie das Kind ſauget, wieget, badet
und andere Wercke mit ihm thut, und wenn

ſiie arbeitet und ihrem Manne hilfft und gehor
ſam iſt: Es ſind alles eitel guldene und ede
le Wercke. it. Darum ſage ich, daß alle Non
nen und Monche die ohne Glauben ſind, und

ſich ihrer Keuſchheit und Ordens troſten, nicht
werth ſind, daß ſie ein getaufft Kind wiegen,
oder ihm einen Brey machen ſolten, wanns

gleich ein HurenKind ware c. Urſache, denn
ithr Orden und Leben hat kein Gottes Wort

fur ſichrc. Luth. Tom. Il. Jen. Germ. fol. 114.
a. b.

Anno 1545. kam Luthero ſelbſt eine Co
pey eines Briefes vom Frantzoſiſchen

eſandten aus Rom zu handen, des
Jnhalts: daß er, Lutherus, kranck worden
und geſtorben; vor ſeinem Ende aber das
H. Abendmahl empfanaen, dabey er be
gehret, man ſolle ſeinen Leichnam nachſei
nem Tode aufden Altar ſetzen und anbeten
als einen GOtt. Als manaberdenſelben
begraben, habe ſich ein entſetzliches Ge
tummel erhoben, und habe die heilige
Hoſtie die Lutherus im heiligen Abeno
mahl empfangen in der Lufft aeſchwebet,
welche man ſotort wiederaufgehoben. Des
folgenden Tages habe man bey Eroffnung

ſeines
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ſeines Grabes weder ſeinen Leichnam noch
Kleider, ſondern einen SchwefelGe
ſtanck gefunden, davon viele kranck wor
den. Unter welche LugenSchrifft Lu
therus folgende Worte ſttzet: Und ich
Martinus Luther, D. bekenne und be
zeuge mit dieſer Schrifft/daß ich ſol
ches ZornGedichte von meinem To
de empfangen habe am 21. Martu und
faſt gern und frolich geleſen ausge
nommen die GOttestaſterung da
ſolche Lugen der hohen gottlichen
Majeſtat zugeſchrieben wird. (a)

(a) L. Tom. VIiI. Jen. Ger, fol. 206.

Sein Geruchte.

Durch dieſes und dergleichen hat nun Lu
therus ein groſſes Gerůchte bekommen,
und iſt tiicht nur in guntz Europa; ſondern
auch in aller Welt bekant worden, wel
ches theils zu ſeinem Amte/ theils zu ſei
nem Leiden und ſonderlich zu ſeiner Ver

leumdung gedienet hat.

Eeine Otte.
Denn Leibe nach iſt er nicht allezeit an

Heinem Orte geblieben;, denn nachdem er
zu Eißleben gebohren, iſt er her

nach
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nach nach Magdeburg, und von da nach
Eyſenach auf die Schule gethan worden,
hernach hat er zu Erfurth ſtudieret, wo
ſelbſten er auch Magiſter undein Monch,
darauf zu Wittenberg Prafeſſor Theolo.-
eræ worden, woſelbſt er hernach biß an ſein.
Ende ordentlichgewohnet hat: wiewohler
von daraus ferner zu Augſpurtt, hernach
zu cheydelberg, hernach zu Worms
hernach zu Wartenburg zu Coburg,
zu Marpurg zu Jena zu Leipzig
und zu Schmalkalden Amts halber ge
weſen iſt.

Seine Zeiten.
Was ſeine Zeit anlanget, ſo hat er gleich
hundert Jahre nach dem treuen Martyrer
Johannis Huß gelebt, welcher bey ſei
unem MarterCode von Luthero ge
weinſſaget, und zu ſeinen Verfolgern geia
get habenſoll: Jetzt verbrennet ihr eine
Ganßßz (denn chuß heißt auf Bohmiſch
etue Ganß )uber hundert lahr kommt
ein Schwan den ſolt ihr ungebra
ten lan. Welches Lutherus daher nicht

unndzeitig auf ſich gedentet, und daher einen
Schwan in ſeinem Petſchafft gefuhret
hat. So hat erauch zu der Zeit gelebet,

Kunſt
dakaum vorher die nutzliche Buchdrucker
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Kunſt erfunden worden, welche ihme bey

dem WReformationsWercke auch ein groſ
ſer Bortheil geweſen iſt. Jngleichen, da
ebender Turcken-Krieg war, dadurch

die Feinde der Evaugeliſchen Wahrheit
von GOtt aleichſam im Zaum gehalten
wurden. Gleichwieer auch den Bauren

Krieg erlebte, durch welchen ſeine
Hauß Feinde, die von ihm ausgien
gen; aber nicht von ihm waren (a)
als deſſen Urheber offentlich zu Schanden
werden muſten. Er hatunter vier Pab

ſtengelebt, nehmlichzu Zeiten Teones J.
Hadriani VI. Clementis VII. und Pau.
li II. ingleichen unterzweyen Kayſern,
als Mauimtliano unter welchem er die
Reformation angefangen, welcher ihm
auch hold geweſen ſeyn, und gejagt

haben ſoll: wenn die Pfaffen fromm
waren: ſo durffte kein Luther kom
men. Und hernach unter Cærolo V. in
gleichen unter drehen Churfurſten zu
Sachſen als. Erneſto, den Weiſen,

Johanne dem Frommen, und Johann
riedrichen dem Großinüthigen. End—

lch aber und ſonderlich zu der Zeit, da die
Blindheit und Boßheit im Pabſtthum

aufs hochſte koinmen war.
(a) i. Jok. Il, 19.

Sein

FRa.

gr utſa
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Sein Glaube.

Dabey er ſeinen lebendigen Glauben
allzeit bewieſen hat; ſonderlich aber im An

grieff des Ablaßes iü der Beſtandig
keit zu Augſpurg im Bekantniß zu
Worms im Ausgange von War
tenburg im erſten Bedencken vonder
Gegenwehre (a) und in ſeinemgantzen
Leben.

(a) Tom. VI. Jen. Germ. fol. 2. 3. 4.

Seine Freudigkeit.
Dahero er auch allezeit eine Gottliche

Freudigkeit gehabt: wie er denn mitten
unter ſemner Verfolgung an den Churfur
ſtenzu Sachſen ſchrieb: Das weiß ich
von mir wohl, wenn die Sache zu Leip
zigalſoſtunde, wie zu Wittenberg; ſo wolte
ich doch hinein reiten, wanns gleich
neun Tage eitelchertzogseorgenreg
nete/ und einjeglichet ware neunfach
wutender denn dieſer iſt. Er halt
meinen cZerrn Chriſtum vor einen

Nann aus Stroh geflochten/ das
kan mein Zerr und ich eine Zeitlang
wohdl leiden. (a)

(a) Tom. II. Jen. Germ. ſol. 7o.

Als
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Als Lutherus von Konige in Engel
land angefochten wurde; ſchrieb erunter
andern in ſeiner. Verantwortung alſo:
Bin ich nicht ein theürer edler Ulanne
ja freylich, in tauſend Jahren iſt kuum ein
edlzr Blut geweſen, denn der Luther;
war ſo? Rechne du ſelbſt, es ſind nun drey
Pabſte geweſen, ſo viel Cardinale, Koni
ge, Furnen, Biſchoffe, Pfaffen, Monche,
große Hanßen, Gelehrte, und die gäntze
Welt, die allzunmahl an des Luthers Blut
Verrather, Morder und Hencker ſind,oder
je gerne ſeyn wolten, und der Teufelauch
mit den Seinen. Pfui dich! Jch bin mei—
nent Blute ſelbſt feind; waun ich dran den
cke, daß ich ſolche herrliche, koſtliche Hen
cker und Morder haben ſoll. Dem Turcki
ſchen Kayſer ſolte ſolche Ehre widerfah—
ren; nicht einem ſolchen armen Bettler,
wie ich binn, aber weil ſie es ja ſeyn wol
len, mußich ſolche Ehre leiden, und aus
ihrem Zorn und Wuten, ineines Hertzens
Freude und Spiel machen dieſe Faſtnacht
wurde mir ſonſt villeicht nicht freuden—
reichgenua ſeyn, ich hatte denn ſolche Wach
tige Hochgebohrne, Gelehrte Larven und
Marren, die mir hofirten; weiß ihnenauch
fur dießinahl aus großer Armuth kein

daß

J
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daß ich bitte, ſie wollens nur mehr
machen,. (b)(6b) Tom. IiI. Jen. Germ. lol. 331.

Seine Demuth.

I

Ven dem allen iſt er doch durch Gottes
Gnade von Hertzen demuthig gewejrn,
und hat niemahls uber andere zu herrſchen
begehret; ob Gott gleich große Dinge
purch ihn gethan hat. Gleich wieer aus
drucklich, und ſehr nachdrůcklich dagegen
proteſtiret hat/daß man ſich nicht nach inm
Lutheriſch nennen ſolle: (a) wiewohlſich
deßen ohnerachtet alle die jenigen zum Un
terſcheide und in Anſehung anderer ſo
nennen laßen, die ihm in der Evangeli—
ſchen Lehre nachfolgen; zumahlen dieſes
heute leider ſo ohnnothig nicht iſt, als zu
Petri und Pauli Zeiten; da die gantze
Chriſtliche Kirche ſo wohl einen Glauben;
als auch ſonſten gantz einig war, und voin
keinem ſolchen Unterſthiede wuſte. ch)

(a) Luth.treue Vermaynung zu allen Chriſten

ſich vor Aufruhr zu huten.
J (b) 1. Cor. III. 4..

Seine Maßigkeit.
Gleich wieer ſich alizeit in ſeinerLeibes
Nahrung der Maßigkeit beflißen: alſo hat

er



Das Leben Luthei. 33.er anch in ſeiner Kranckheit zu Coburg
nichts anders als SauerKraut und

kallte Erbſen begehret, da er von jeiner
Wirthin gefraget wurde womit ſie ihn
laben ſolte?

Seine Vergnugſamkeit.

Nicht weniger war er auch in ſeiner
Armuth vergnugt, und begehrte kei—
nen Uberfluf dennals ihin, zum Exem
pel, der Churfurſt von Sachſen eins
mahls ſchwartz Tuch zum neuen Rocke
geſchencket, und geſchickt hatte, ſchrieb
er an denſelben: Der Churfurſt ſolte doch
ja denen nicht glauben, die etwa vorge—
ben: Er habe Mangel; denn er habe
leider mehr ſonderlich vom.

furſten; als er im Gewißen vertra
gen konne. Er wolle in dieſem Leben

nicht gerne unter den Reichen/ noch dem
Churfurſten beſchwehrlich ſeyn; weil
er wohl wiße, daß derſelbe des Gebens
ſo viel habe daß er zu ſolchem

dDenn zu viel zerreiße den Sack c. l2)
Es ware ja an dem Leberfarbenen/
das ihm der Churfurſt vorhin geſchenckt,

„ſthon viel geweſen; doch wolle er den

C ſchwar



34 Das Leben Lutheri.ſchwartzen Rock dem wWohlthater zu
Ehren aus Danckbarkeit tragen.,
welches er wegen. ſeiner Gute oder Koſta
barkeit nimmermehr thuen koute, wann
es nicht des Churfurſtens Geſchencke
ware. (a)(a) Tom. IV. Jen. Ger. fol. a67.

SEein Gebet.Er hatte uber alles eine ungemeine Gnä

de und Gabe zu beten; wie er denn ohne
Zweifel dadurch alles am allermeiſten
ausgerichtet hat. Er redete mit GOtt:

Wwiaie ein Kind mit ſeiueni Vater. Soſchrieb
er z.e. Anno 1541. an den krancken Mico-
aium näch Gotha: Der HErr laſſe mich
ja euren Tod nicht erlebenec. das bitte ich
mit Ernſt wils auch gewehrt ſeyn

und ſohaben und mein Wille ſoll
hierinne geſchehen/ Amen. Dentj

dieſer mein Wille ſucht nichts als die
gottliche Ehre erc.. Worauf dieſer Kram
ckegeneſen, und noch s. Jahre aelebt. Er
hat offters bezeuget,; wie GOtt ſein Ge
bet um den Frieden in Teutichland auf

ſeine Lebens Zeit erhoret habe, iſt auch
bey ſeinem Leben kein Krieg entſtan
den. (a)

Tom. VIII. fol. 344. Von
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Von ſeinem Gebet ſchreibt er an den

Churfurſten u GSachſen: Jeh wolte
Hertzog Gorgen ſchnell mit einem

Woort erwurgen wanns damit aus
gerichtet ware.

(b) L. Tom. lII. Jen. Ger. fol.7o.

22
Seine Weiſſagungen.

 obet gleich eigentlich fein Prophet ger
weſen iſt, nochſich darur ausgegeben hat:
ſo hat er doch manches aus dem  Worte

Oodttes und ſeinem Glauben geweiſſa
get, das hernach erfullet worden iſt. Als
zum Ereinpel. cohertzog Georgens
Vrintz zu ihm ſchickte und ihm drohen

eſſe wann er. aus Regirnent kaine; ſo
wolte er ihn noch miehr verfolgen, als ſein
Herr Vater vbißher gethan hatte: hät
ihm Lutherus antivorten laſſen: wann.
der Printz daran  wolte; ſo ſolte er
nicht ans Begiment kommen. Jſt

auch weunige Mouathe hierauf. wurcklich
aeſtorben. Dadürch hernach, da ſein
Herr Vater Hertzog George auch ſturbe,
die hinterlaſſene vande an Suecelſſore
Hertzog Moritzen zu Sachſen, einen
Evaugeliſchen Herrn vekamen; aur deſſen

Ci2. GWesgeth

—D
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z36  Das Leben Lutheri.Begehren Lutkerus dieſelben auch refor

GSeine Schrifften.
2

Seine Schrifften betreffend, ſobeſtehen

dieſelben.in allerhaud erbaulichen Send
Schreiben Bertheibnnüngen,/ Er
klarungen der Bibliſchen Bucher/
und dergleichen, welche alle in ſeinen ſo ge
nandten, und ſo wohl zu Wittenberng
und Altenburg; als auch zü Jenad2c. ge
druckten Tomis der Zeit nach enthalten:
unter welchen wohl onne Zweifel die fur
nehniſten ſeyn werden: der kleine Cate
chiſmus der große Catechiſmus/
die Schmalkaidiſchen Articul als
welche dreye deßwegen mit unter unſere
Symboliſche oder Bekantniß
Bucher gezehlet werden. Item ſeine
KirchenPoſtille die HausPo
ſtille und die Erklarung uber das
erſte Buch Moſis etc.

Seine Bibel.
E

Seluije aĩl Vornthinſte und nutzlichſte
Arbrit iſt ohrf reitig die Verteutſchung

der ceiligen Schrifft geweſen, dä er
nebſt

al



Das Leben Lutheri. 37nebſt ſeinen Gehülffen die gantze Heil.
Schrifft Altes und Neues Teſtaments
tnit großem Fleiße ins Teutſche uberſetzet
hat, daß dieſelbe nun von jedermann
geleſen werden kan: gleich wie dieſe Uber
ſetzung nach der Gelehrten Urtheil ihrer
Gute wegen ſchon eine Erklarung der H.

Schrifft iſt. u
Seine geiſtreichen Lieder.

 84

Ulber dieſes hat er auch gar verſchiedene
ſehr geiſtreiche und Schrifftmaßige
KirchenLieder zum Theilſelbſt gedich
tet, zum Theil' verteutſchet; als z.t.
Nun komm der heyden Heyland c.
Chriſtum wir ſoilen loben ſchon re.
Was furchſt du Feind c. KRomm
Gott Schoptrerrc. KommheiligerE

Geiſt tc. Witr glauben all an einen
Gott e. Ach Gott vom chimmel
ſiehe dreinrc. Es ſpricht der unwei
ien Mund wohl c. Vom Him̃mel

hoch c. Gelobet ſeyſt du Jen
Chriſt c. Gott ſev gelobet ec. und
Eine veſte Burg iſt unſer Gott c.
Es wolt 'uns Gott gnadig ſeyn :ec.

War Gott nicht mit uns dieſe Zeit ec.
Aus tieffer Noth c. Erhalt uns

C3 Herrerc.lo
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qHerr c. Nunfreut euch lieben Chri

ſten gmein?c. Mitten wir im Leben
ſind. c. Hert Gott dich loben wirrc
Die Litaney. Chriſt unſer cherr zum
Jordan kam c. leſus Chriſtusunſer Heyland et. Vater unſer imi
Himmelreichrc. Diefß ſind die heili
gen zehen Gebothec. Nun bitten
wir den heiligen Geiſt c. Komm
heiliger Geiſt cherre Gottec. Gott
der Vater wohn uns bey?c. Chriſt
lag in Todes Banden c.

E

Sein Seegen·
Gdott hat aber zu ſeinen Wercken und
ſonderlich zu der Kirchen- Reformatjion
ſolchen Seegengegeben, daf ſich dieſe nicht

nur in gantz Deutſchland:; ſondern auch
in die benachbarte Konigreiche, Schwe
den, Dannemarck, Preuſſen, Pohlen

un)d Ungarn ausgebreitet, und biß daher
aeſtanden hat. Wohin auch die Aug

di Wel Gcht e
wurgiſche Confemon gehoöret; indem

ie elheeine ſlt undige run des gſteegneten Anttes Lutheri geweſen iſt, und
wohl. kaum ein Apoſtel ſolche Jüniger
güfzuweiſen gehubt hat

c ee E—S J— Sein
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Sein Schutz.D

Und weil er wegen der Kayſerlichen
und ReichsAchzt ſo wohlz als des
Pabſtlichen Bannes in der Welt
teinen menſchlichen Schutz hatte:; noch be
aehrten ſorhat inn GOtt augenſcheinlich
biß an ſein Ende behutet. Abſeonderlich

daer
J Seine Feinde

Dem Pabſt mit allen Romiſchen Kur
4ſten, Pralaten und Gewaltigen in gantz

Europa; ſonderlich aber (a) Hertzog
Georgen zu Sachſen/ den Cardinal
2zu coalle Hertzog. chenrichen von
Braunſchweig undden Konig Hen
rich von Engelland (deſſen unhefugte

EhScheidung von ſeiner Gemahlin
Lutherus nicht gut. hei ſen wolted (b) zu

offenbahren und hefft gen Feinden; da

gegen gber
714Eeine Freunden

5— Jn der gantzen Welt nur! diejenigen
Furſten üno Gemeinden zu Freunden

hatte, die die Evangeliſche Wahrheit an

C4 nah
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nahmien, welcher zumahl im Anfange ſehr

wenig waren.:t(a) L. Tom. VI. jen. Ger. fol. 5.6. ſeq. Tom. III.

fol. 189 lſeglh) Tom. ili. fol. 339. ſeq. Tom. II. fol. 130.
189. ſeqq.

ESeine Schwachheiten.

Wobey auch keinesweges zu vergeſſen,
daß er als ein Menſch. auch menichliche
Schwachheiten an ſich gehabt hat, welche
aber ſonderlich in ſeinen hefftigen Re
dens Arten beſtanden haben, die er

ſich im Eyfer vors Gute und wider das
Boſe aebraucht, aber auch ſelber nicht
gerechtfertiget hat; wiewohl ſie von ſei

ner feurigen Compleuion herkamen, die
ihm EoOtt zu ſeinem Geſchaffte gegeben;
gleichwie er die Fehler zu ſeiner Demüthi

gung bey denen groſſen und ungemeinen
Gabenund Wercken an ihm getragen
hat. (a)

Viele dencken, weil ich mich unterweilen
in meinem auſſerlichen Wandel frolich
ſtelle, ichgghe gpff  eitel Roſen; aber
GOtt wein, wie es uni mich ſtehet mei

nes Lebens halben. Jch habe mir offt
furgenommen, ich wolte der Welt zu

Dienſte



Das Leben Lutheri. J fDienſtemich etwas ernſtlicher und heili ine
ger weiß nicht wie ichs nennen ſoll,) S
ſtellen; aber GOtt hat! mir ſolches zu thun fs

niicht gegeben. Die Welt findet GOtt
Lob! kein Laſter an mir/ das ſie mir mit
Wahrheit konte aufrucken ʒ gleichwohl
argert ſieſich an zrj vielleicht will GOtt
die blinde: undanctbahre velt ber mir
zur Narrin machen, daß ſie durch ihreWerachtung verderbe, und  nicht ert 46.

ſey, daß ſie ſehe: die ſrhonen Eaben  diz
eer ſonſt viel tauſend: ve chen verſaget

E—

damit er mich begngdez vat, daß  ich da
muit dienen wu  die er wonl. kennet, quit

AÊ—
4,

4t

daß, weil die Welt incl roß halt voi E
Worte des Heyls, das 1 Gott durch
mich ſein ſchwach gering Gefaß anbeuth
ſie an mir findendarangij ſich argere und

Hfalle 2c. ſo jagte Lutherns in ſeiner hohen
Anfechtung. Anno 1 J7:. Jom. Jen: Her.

5

lol. 403. 2r7

Eeine durtrefflichkeit.
Aus alle dem erhellet nun, daß unſer
ſeeliger Lutherus, uach aller Verſtandi
gen Meynung, alle Kirchen-Lehrer in
der gantzen Chriſte iheit, von der Apo
ſteln Zeit an biß da her, ſowohl in Anſe
hung. des groſſen Reformations

Wercks; ais auch in Auſehung ſeines

C5 Glaue
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Glaubens ſeines Geiſtes, ſeines Gebets,
und dergleichen ſehr weit ubertroffen ha

E L Tam. VI. J en. Ger. ſoi. 5.

 Seine Standhafftigkeit.
ESoo iſt er auch im Guten und ſonderlich

bey der erkannten und bekannten Wahr
heit, ohnerach tet aller Trubſahlen und au
ſerſten LebensGefahren biß an ſetin Ende
durch GOttes Gnade allezeit ſtandhaff
tig geblieben.

ESein Ende.
Wie er denn Anno 1546. auf ſeiner

von denen Grafen zu Mannsfeld veran

3

laßten Reiſe zu Eyßleben, wo er ge
bohren war!. nach einerkürtzen Kranck
heit, in Beyſeyn einiger guten Freunde,
wiemuch der HochGraflichen Schwartz
bürgiſchen. und. Mannsfeldiſchen Herr
ſchafften, nach nochmahls kurtz wieder
hohlten Bekanntniß ſeines Glaubens

mit hertzlichem. Gebet./ und letzlich, mit
dem Todes Gebet Chriſti:: Vater ich
vbefehle meinen Geiſt in  deine cAun

de

le
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de „rt. den vg! bebr. ſanfft und ſeelig ver
ſchieden, unjchdem er in der Welt ge

lebet ESein Alter.
62. Jahre drey Moyngthe und etliche

Tage. Sein Begrabniß.
Hierauf iſt:“er ſeinet  Wurdigkeit
nach, erſt in der Huaupt? Kirche zu Eißle
ben unit auſehnlichen LeichenCereinonien
ehrlich bewahret; hernach den 20. Febt.
auf. Begehren: des Churfurſten! von
GSachſen, unter frehwilliger Begleitung
zweyer Grafen von Matnüsfeld und vie

em Volcke, aus Eytzieber abgeholt, mit
Abwechſelung des Gela ies und derer
Proceſſionen auf allen Borffern unterwe
ges, über Halle nach Wittenberg gefuh
ret, und daſelbſt in der SchloßKirche
ehrlich begrabon worden.Wobey uoch merctwurdig daß GOtt

auch ſeine Gebeine nach ſeineni Tode be
wahret hat. Denn als Kayſer Carolus
der V. Anno 1547. deü:. Churfurſten zu
Sachſen in der Schlacht bey Muhlberg

übberwunden, und ſich Wittenberg auch
ergeben hatte; wolten die Spanier den

Leich
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Leichnam Lurheri wieder ausgraben, und
ehne Zweifel verbrennen ect. Der lobli
che Kanſer ließ es aber nicht zu; ſondern
gab ihnen zur Antwort: Laßt ihn tu
hen.

Eein Gedachtniß.

Ob nun wohl. dieſes theure Werckzeug
GoOttes, in der gantzen Romiſchen

Kirche, wiewohl von denen allermeiſten
augz Unwiſſenheit, biß auf dieſen Tag uin
der Keformaion willen aufs argſte ge
laſtert wird: ſo iſt! doch ſein Gedacht
niß bey uns und allen Glaubigen im
Seegen und wird auchſamit der Evan

gelucchen Wahrheit wider die Pforten der
wgoollen durcn GOtt iin Seegen

dbleiben inimer undewiglich.

Amen“n

meeDDeel—t 6— Jv 2 ei
t 1
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